
befragt. Rund 200 nutzten die
hauseigene Bildungsmesse, auf
der verschiedene Bildungsträger
der Region Angebote machten.
Wenig später stand das Konzept:
Fünf Beschäftigte begannen vier
unterschiedliche Studiengänge
vonMaschinenbau bis Betriebs-
wirtschaft und erhielten ein Sti-
pendium von 1200 Euro im
Monat. Zehn Beschäftigte hol-
ten in sechs Monaten das Abitur
nach und fingen ebenfalls ver-
schiedene Studiengänge an. 24
Facharbeiter besuchten die
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BEZIRK
NIEDERSACHSEN UND SACHSEN-ANHALT

Die Situation war angespannt,
die Fertigung nicht ausgelastet.
»Wir hatten 400 Leute zuviel an
Bord«, erinnert sich Ex-Perso-
nalchefin Marion Engelhardt.
Massenentlassungen waren be-
antragt. Doch der Betriebsrat
lehnte rigoros ab. Das war 2007.
»Wir waren nicht bereit, Entlas-
sungen zuzustimmen«, sagt
Bernd Eberle (53), Betriebsrats-
vorsitzender beimWaggonbauer
Alstom Transport in Salzgitter.
Nach einer Verschnaufpause
raufte sich dann die Personal-
chefin mit den Betriebsräten zu-
sammen: Gemeinsam wurde ein
neuesModell kreiert, das Schlag-
zeilen machte und Ende 2008
mit dem Deutschen Weiterbil-
dungspreis ausgezeichnetwurde.
»Statt die Leute zu feuern, be-
schlossen wir, sie zu fördern«,
sagt Betriebsrat Martin Hartin-
ger (57).
Im Standortkonzept wurde

vereinbart, dass die Arbeitszeit
aller Beschäftigten täglich um
zwölf Minuten verlängert wird
und die Zeitguthaben für Quali-
Maßnahmen verwendet werden.
Dafür gab es eine Beschäfti-
gungsgarantie bis 2010. Dann
wurden die 2300 Beschäftigten

65 wurden gefördert statt gefeuert
Der Kostendruck steigt. Schonarbeitsplätze gibt es nicht mehr. Der Werkschutz ist bereits ausgelagert. Leiharbeiter werden
gekündigt, Werkverträge aufgelöst. Jetzt ist die Kernbelegschaft bedroht. Was tun? Wie es auch anders geht, zeigt der
Waggonbauer Alstom Transport in Salzgitter: Ein breit angelegtes Quali-Programm verhinderte 400 Entlassungen.

EIN VIER JAHRE LAUFENDES QUALIFIZIERUNGSPROGRAMM SICHERTE ARBEITSPLÄTZE UND ERHIELT EINEN PREIS

Techniker-Schule, 26 hausinter-
ne Weiterbildungsmaßnahmen.
Kosten: Rund vier Millionen
Euro. 160 schieden freiwilligmit
einer Abfindung aus, 35 pro Jahr
über die Altersteilzeit.
»Wir haben das Potenzial un-

serer Facharbeiter entdeckt und
wir heben es«, resümierte
Ex-Personalchefin Engelhardt.
Betriebsrat Martin Hartinger:
»Die Arbeitszufriedenheit ist
insgesamt viel größer gewor-
den.«

Annette Vogelsang

Heiko Wachenfeld (38): »Alstom wollte
Schweißer entlassen. Deshalb habe
ich die Umschulung gemacht. Ohne
ständiges Lernen kann man seinen
Job nicht halten. Ich arbeite jetzt als
Prozessoptimierer.«

DER SCHWEISSER... WIRD ELEKTRIKER

Kerstin Kirsch (24): »Ich wollte meine
Qualifizierung weiter ausbauen für ei-
ne Position mit mehr Verantwortung,
habe schon an der Abendschule den
Betriebswirt gemacht und studiere
jetzt an der Fachhochschule.«

DIE INDUSTRIEKAUFFRAU... WIRD JURISTIN

Murat Sahin (33): »Ich habe zwei Jahre
lang meinen Techniker an der Techni-
kerschule Braunschweig gemacht,
habe während dieser Zeit 1200 Euro
im Monat von Alstom bekommen. Das
war wie ein Sechser im Lotto.«

DER MECHANIKER... WIRD TECHNIKER

Martina Müller (40): »Erst hatte ich
Angst. Jetzt habe ich Feuer gefangen,
bin viel flexibler einsetzbar als vor-
her. Das Lernen macht Spaß, darum
würde ich mich gern auf das neue
CAD-System weiterqualifizieren.«

DIE CAD-ZEICHNERIN... WIRD KONSTRUKTEURIN

Martin Hartinger
(57), ist Betriebsrat
bei Alstom in
Salzgitter.

metallzeitung: Der Betriebsrat
gilt als Vater des Alstom-
Modells.
Hartinger: Wir haben etwas
neues entwickelt. Aber nicht
nur aus sozialer Verantwor-
tung allein, es musste sich
auch für das Unternehmen
rechnen.

metallzeitung: Aber Qualifizie-
rung kostet viel Geld.
Hartinger: Ein Sozialplan kostet
viel mehr Geld. Ein breit ange-
legtes Qualifizierungspro-
gramm kostet insgesamt weni-
ger und bietet mehr, sorgt für
mehr Sicherheit in der Beleg-
schaft. Der Kollege wird in sei-
ner Entwicklung gefördert, der
Arbeitsplatz wird mittelfristig
sicherer. Gerade in der Krise
brauchen wir eine Geschäfts-
führung, die Gesicht zeigt: Wir
sind verlässlich. Und wir tun
etwas für unsere Leute.

GESPRÄCH VOR ORT
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Robert Niedens (39):
»Ich habe mich von
Oktober 2007 bis
März 2008 zum
Elektriker qualifiziert.
Mir macht Mathe
Spass. Das Wissen
braucht man als
Elektriker. Durch die
Qualifizierung habe
ich wieder mehr
Freude am Job.«

DER SCHLOSSER...

WIRD ELEKTRIKER
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In Sachsen-Anhalt speisen zahl-
reiche Firmen ihre Azubis im-
mer noch mit Dumpingvergü-
tungen ab. Teilweise sogar mit
250 Euro im Monat – lange Zeit
unter stillschweigenderDuldung
der Industrie- undHandelskam-
mern. Grund: die Mehrzahl der
Betriebe ist nicht tarifgebunden.

Ein Hebel, die illegale Praxis zu
unterbinden, ist das Urteil des
Bundesarbeitsgerichts von 1991:
Das schreibt vor, dass die Vergü-
tung nicht unter »80 Prozent«
des örtlichen Tariflohns liegen
darf. Allmählich trägt die Kam-
pagne der IGMetall gegenDum-
pingvergütungen Früchte.

Als Martin Banditt
in die Ausbildung
startete, wusste er
noch nichts von der IG
Metall. Doch die El-
tern rieten ihm:
»Wenn du in die neue
Firma kommst, tritt in
die Gewerkschaft ein.
Damit bist du rechtlich
abgesichert, und im
Ernstfall helfen die
dir.«
Der Rat war Geld

wert. Der angehende
Mechatroniker ver-
diente im ersten Jahr
350 Euro, 215 Euro
weniger, als es das Ge-
setz vorschrieb.
Durch den Flyer

der IGMetall-Kampa-
gne »Du bist mehr
wert!« aufmerksam
geworden, probte der
19-Jährige den
aufrechten Gang
und zog im No-
vember 2008 mit
Hilfe der IG Me-
tall vor Gericht:
In einer außerge-
richtlichen Eini-
gung wurden
ihm 2300 Euro
netto nachge-
zahlt. »Ich habe ein
Zeichen gesetzt. Mein
Fall war ein Parade-
beispiel, das anderen
Mut gemacht hat.«
Im neuen Betrieb

ADSteel ForgeGmbH
in Dessau setzte er die
Ausbildung fort und
stutzte: »Ich bekam
wie zuvor 350 Euro.
Bei Wohlverhalten

hätte ich nach
einer variab-
len Vergü-
tungsliste
nach Nase
und Sympa-
thien des
Meisters bis
zu 250 Euro
dazu kriegen
können.«
In der JAV

setzte er sich
für die Belan-
ge der Ju-
gendlichen
ein. Erster Er-
folg: Die neue
Firmawendet
seit 1. August
2009 die un-
gerechte
Punktierung bei der variablen
Ausbildungsvergütung nicht
mehr an und zahlt die 80 Prozent
des Gesetzes.
Banditt ist nicht der einzige,

der vor Gericht zog. Allein im
Bereich der IGMetall Dessau ha-
ben rund 30 Azubis bislang Kla-
ge eingereicht. Etwa die acht
Auszubildenden der Roßlauer
Schiffswerft: Jeder erhielt bei ei-
nem Vergleich 4600 Euro netto

nachbezahlt.
BetriebsbetreuerMartin

Donat (31): »Es geht dabei
nicht nur um richtig viel
Kohle, sondern auch um
das Recht, frühzeitig zu
lernen, für seine Interessen
selbst einzustehen.Nur bei
AEM in Dessau mobbte
Geschäftsführer Reiner
Storch sechs Azubis derart

massiv, dass sie ihre Klage zu-
rückzogen.«
Anders jedoch bei der Oerli-

kon Enka Tecnica GmbH in
Gröbzig. Als der Betriebsrat den
Chef auf die illegalen Vergütun-
genansprach,wurdenpromptdie
Lehrverträge freiwillig geändert.
Manfred Pettche, Erster Be-

vollmächtigter der IG Metall
Dessau: »Inzwischenhat die IHK
Dessau mit Hinweis auf die Kla-

88 neue Mitglieder: Bei der
GA Energieanlagenbau Nord
GmbH in Magdeburg traten in
nur drei Monaten 88 Beschäftig-
te in die IG Metall ein. Grund:
Die 160 Beschäftigten hatten
die Nase voll von jahrlangen
Dumpinglöhnen. Bislang wur-
den sie nach dem Billig-Tarif der
christlichen Pseudo-Gewerk-
schaft CGM entlohnt. Anfang Juli
wurde eine Tarifkommission ge-
wählt, um eine Tarifbindung mit
der IG Metall durchzusetzen.

IN KÜRZE

»Bei den Klagen geht es um richtig viel Kohle«
In Sachsen-Anhalt finden immer mehr Jugendliche den Mut, sich gegen sittenwidrige Ausbildungsvergütungen zur Wehr zu
setzen. Allein in Dessau zogen 30 Azubis vor Gericht. Erste Erfolge einer IG Metall-Kampagne vom Sommer letzten Jahres.

Betriebsbe-
treuer Mar-
tin Donat

Martin Banditt (19), Me-
chatroniker im 3. Ausbil-
dungsjahr: »Ich habe das
erste Lehrjahr bei Henze
und Haack absolviert und
geklagt. Dank der IG Metall
bekam ich im Vergleich
2300 Euro Nachschlag.«

NACHSCHLAG VON 2300 EURO NETTO

Matthias Klabes (21),
Werkstoffprüfer, will
Metalltechnik studieren:
»Ich habe nach meiner
Ausbildung bei der AD
Steel Forge GmbH geklagt.
Einen Vergleich lehne ich
ab, ich will ein Urteil.«

ICH KLAGE BIS ZUM GERICHTSURTEIL

André Kaczmarek (22),
Konstruktionsmechaniker:
»Ich habe als JAV-Vorsit-
zender auf die IG Metall-
Aktion hingewiesen. Acht
Azubis haben geklagt und
im Vergleich je 4600 Euro
netto bekommen.«

ACHT BEKAMEN 4600 EURO NETTO

Kai Henze (35), Betriebsrat
bei Oerlikon Enka Tecnica:
»Wir haben die Firma auf
die IG Metall-Aktion ange-
sprochen. Dann wurden
alle sieben Lehrverträge
geändert. Das waren für je-
den etwa 100 Euro mehr.«

FÜR JEDEN RUND 100 EURO MEHR IM MONAT

Anfang Juni 2008 startete die
IG Metall in Sachsen-Anhalt
die Info-Kampagne »Du bist
mehr wert!« An allen Schulen
wurde ein Flyer an die rund
10 000 Jugendlichen verteilt,
die sich 2009 um einen
Ausbildungsplatz bewerben
wollten. Darin wurden sie
über ihr Recht informiert,
nicht unter Tarif eine Ausbil-
dung zu beginnen: Laut Ge-
setz stehen ihnen mindes-
tens »80 Prozent des Tarifs«
zu, damals 565 Euro (der Ta-
rif war 706 Euro, liegt heute
bei 735 Euro).

3Mehr Infos: igmetall-nieder-sachsen-anhalt.de

KAMPAGNE FÜR SCHÜLER IN SACHSEN-ANHALT
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gen alle Ausbildungsbetriebe
schriftlich aufgefordert, ihreVer-
gütungen den gesetzlichen Vor-
gaben anzupassen. Das ist ein
schöner Erfolg.« Jutta Donat

IG Metall Bezirk Niedersachsen-
und Sachsen-Anhalt,
Postkamp 12, 30159 Hannover,
Telefon 0511–16 40 60, Fax 0511–
16 40 650, Internet: igmetall-
nieder-sachsen-anhalt.de, E-Mail:
Norbert.Kandel@igmetall.de
Verantwortlich: Hartmut Meine,
Redaktion: Norbert Kandel
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ImVW-Werk Braunschweig arbei-
ten zurzeit 6 400 Beschäftigte. Seit
1. September sindweitere 107Azu-
bis und Studierende im Praxisver-
bund (Stipse) zu den 270 bisheri-
gen Azubis hinzugekommen. Das
entspricht einemmittelständischen
Betrieb, den die örtliche Jugend-
und Ausbildungsvertretung (JAV)
zu betreuen hat. Gerrit Jahns (23)
bleibt trotzdem locker: »Wir arbei-
ten mit dem Betriebsrat, den Ver-
trauensleuten und der IG Metall
eng zusammen.«

Seit 2004 ist Jahns als Javi imEin-
satz. 2008wurde er alsVorsitzender
der JAVgewählt. So einen Job kann
man nicht neben seinem Beruf
bewältigen. Deshalb wurde der ge-
lernte Industriemechaniker, Fach-
richtung Produktionstechnik, frei-
gestellt. Mit 23 Jahren koordiniert
er nun die Aufgaben der JAV. Ge-
meinsam mit seinem Team aus
neun Mitgliedern setzt er sich für
die Interessen der jungen Beschäf-
tigten ein.

Ganz oben auf der »To-Do-Lis-
te« steht die Übernahme der Azu-
bis. »Wernicht gleichnachderAus-
bildung übernommen wird, läuft

Gefahr, sich mit Gelegenheitsjobs
überWasser halten zumüssenoder
es droht Hartz IV. Außerdem wird
dieQualifikationohneArbeitsplatz
schnell entwertet.«Deshalb fordern
die Javis zusammen mit dem Be-
triebsrat und der IGMetall die un-

DIE JUGENDVERTRETUNG IM VOLKSWAGENWERK BRAUNSCHWEIG BETREUT FAST 400 AZUBIS UND STIPSE

Die IG Metall ist ein starker Partner
Gerrit Jahns ist seit Dezember 2008 JAV-Vorsitzender bei VW in Braunschweig. Gemeinsam mit neun Javis setzt er sich für die Interessen

der Auszubildenden und Studierenden im Praxisverbund ein. Bei seinem täglichen Engagement schätzt er die Zusammenarbeit mit der

IG Metall. In seiner Freizeit arbeitet der Metaller auch ehrenamtlich beim Technischen Hilfswerk.

befristete Übernahme aller Azubis
bei Volkswagen wie vor 2006.

Auf der Arbeitsliste der Jugend-
vertreter stehen auch die Fest-
schreibung der Ausbildungsplatz-
zahlen und die Qualitätssicherung
der Ausbildung. Bei den jährlichen

IG Metall Braunschweig
Wilhelmstraße 5
38100 Braunschweig
Telefon 05 31 - 4 80 88-0
www.igm-bs.de
Redaktion: Detlef Kunkel
(verantwortlich), Eva Stassek
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Gerrit Jahns und JAV-Kollegin Jenni Literski: »Die unbefristete Übernahme
der Azubis und die Ausbildungsplätze sichern.«

Kunkel: Politikwechsel nötig

Tarifverhandlungen fordern sie die
Erhöhung von Azubi-Vergütun-
gen. Jahns: »Die IG Metall ist ein
starker Partner, weil nur eine große
Organisation sich effektiv für gute
Tarifverträge und Arbeitsbedin-
gungen einsetzen kann.«

Gerrit Jahns arbeitet deshalb
auch im Ortsjugendausschuss der
IGMetall mit. »Man kann gemein-
sammit vielen aktivenMitgliedern
besser für seine Interessen kämp-
fen. Die Grundlage für eine erfolg-
reiche Mitbestimmung ist aber
auch, dass sich die Beschäftigten in
den Betrieben organisieren.« Bei
Volkwagen in Braunschweig wer-
den die Neuen beim Einstellungs-
gespräch über die Arbeit des Be-
triebsrats, der Jugendvertretung
und der IGMetall informiert.

Das Tagespensum der Javis ist
groß. Trotzdem findet Gerrit Jahns
noch Zeit, sich in seiner Freizeit als
Truppführer beim Technischen
Hilfswerk zu engagieren. Entspan-
nen kann der gebürtige Salzgittera-
ner bei seiner Lebenspartnerin mit
ihrem Kind und seinen Freunden.
Wenn dann noch Zeit übrig bleibt,
lockt der PC.

Statt einer Wahlempfehlung politische Inhalte
Ein Kommentar des Ersten Bevollmächtigten Detlef Kunkel zur Bundestagswahl

Die IGMetall hat bundesweit eine
der größten politischen Befragun-
gen durchgeführt. ImRahmen der
Kampagne »Gemeinsam für ein
gutes Leben« haben 450 000Men-
schen mitgemacht. Das Ergebnis
wardeutlich.DieMenschenhaben
geantwortet, was sie von der Poli-
tik erwarten. An oberster Stelle
steht eindeutig die Arbeitsplatzsi-
cherheit. 89,1 Prozent haben das
alswichtigstenAspekt für ein»Gu-
tes Leben« genannt.
Deshalb hat die IG Metall die

Erweiterung des Kurzarbeitergel-
desunddieAbwrackprämievorge-
schlagen. Beides hat sich in der

Krise enorm bewährt. Doch die
Krise ist nicht überwunden.
Die drohende Massenarbeitslo-

sigkeit darf nicht einfach ignoriert
werden. Arbeitslosigkeit in dieser
Dimension wird auch viel teurer
als jeder Fonds, der Unternehmen
stützt. Deswegen muss sich der
Staat auch befristet und direkt an
mittelständischen Firmen und
nicht nur an Banken und Groß-
konzernen beteiligen. Die IG Me-
tall fordert deshalb einen Beteili-
gungsfonds von 100 Milliarden
Euro. Das Geld wäre nicht verlo-
ren. In besseren Zeiten werden die
Anteile wieder verkauft.

Es sind wichtige Schritte notwen-
dig, die einenPolitikwechsel erfor-
dern. Die IG Metall spricht keine
Wahlempfehlung aus. Die IG Me-
tall liefert denParteien aber die In-
halte, die sie umsetzen sollten,
wenn sie die Menschen ernst neh-
menunddieWerteunsererGesell-
schaft auch künftig schützen wol-
len.
Unsere Forderungen sind:
einesichereundfaireArbeitswelt,
eine guteZukunft fürdieKinder,
eine bessere Vereinbarkeit von

Arbeit und Leben,
eine gerechtere Gesellschaft,
in sorgenfreies Leben im Alter.
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LOKALES
SÜD-NIEDERSACHSEN-HARZ

metallzeitung: Selten war die Politik

so weit von den Menschen entfernt.

Was muss sich ändern?

Gerd-Uwe Boguslawski:Wer Erklärun-
gen für die tiefste Krise nach demZwei-
tenWeltkrieg allein in den Exzessen der
Finanzwirtschaft oder in der Überhit-
zungderFinanzmärkte sucht, findetnur
die Symptome, nicht die Ursachen. Fi-
nanzmarkt-, Konjunktur- und System-
krise greifen ineinander. Exorbitante
Renditeerwartungen wurden zumNor-
malfall wirtschaftlicher Kalkulation er-
klärt. Die Finanzmärkte drängten real
wirtschaftende Unternehmen in einen
Wettlauf, den keiner gewinnen konnte,
aber alle verlieren mussten. Auch staat-
lichesHandelnordnete sichdenVerwer-
tungskriterien des Kapitals unter. Die
aktuelle Krise ist also eine tiefe System-
krise der kapitalistischen Ökonomie.
Manfred Zaffke:Wer diese Krise dauer-
haft überwinden will, muss einen Sys-
temwechsel fordern. Mit ein bisschen
Kosmetik ist es nicht getan. Deshalb
müssen wir die Strukturen der Wirt-
schaft und Gesellschaft grundlegend
verändern.

metallzei-

tung: Wie

muss sich die

Politik verän-

dern? Welche

Chance bietet

die Bundes-

tagswahl?

Boguslawski:

Kurzfristig
geht es da-
rum, solide
Brücken zurÜberwindung der Rezessi-
onzubauen.DieKonjunkturpaketewa-
ren wichtige Schritte. Doch wir müssen
auch nach dem 27. September Beschäf-
tigungsichern.DerzeitdrohtderVerlust
Hunderttausender Arbeitsplätze und
von Kernkompetenzen der deutschen
Industrie. Wer eine solche Entwicklung
billigend in Kauf nehmen möchte, der
muss Massenarbeitslosigkeit, massive
Wohlstandsverluste und Bedrohungen
der politischen Stabilität verantworten.
Deutschlands industrielle Kernkompe-
tenz muss erhalten werden – unabhän-
gig von Name und Größe des Unter-
nehmens. Industrie- und Arbeitgeber-

verbände sind
aufgefordert,
sich aktiv und
ideenreich an
der Diskussi-
on um ein
nachhaltiges
Wirtschafts-
und Gesell-
schaftsmodell
zu beteiligen.
Die IG Metall

hat mit der bundesweiten Befragung
»Gemeinsam für ein Gutes Leben« ge-
zeigt: Die Menschen sind nicht politik-
müde. Sie sind es nur leid, eine soziale
Abwärtsspiralemittragenzumüssen.Sie
wollen eine Politik, die die Bedürfnisse
der Menschen wieder in den Mittel-
punkt stellt.
Zaffke: Die Chance in der Bundestags-
wahl liegtdarin, sichdieParteiprogram-
me genau anzusehen. Dabei sollten
nicht die Personen, sondern die Inhalte
eine wichtige Rolle spielen. Die IG Me-
tall als Einheitsgewerkschaft bietet eine
PlattformfürMenschenausallendemo-
kratischen Parteien. Der inhaltliche

AM 27. SEPTEMBER 2009 IST BUNDESTAGSWAHL. WIE SOLL DIE KÜNFTIGE POLITIK AUSSEHEN?

Der Mensch soll in den Mittelpunkt rücken
Die IG Metall hat im Rahmen der Kampagne »Gemeinsam für ein Gutes Leben« ihre bisher umfangreichste Befragung abgeschlossen. Bun-
desweit haben sich 450 000 beteiligt. Sie fordern einen Richtungswechsel in der Politik. Die Bundestagswahl bietet die Chance, Weichen in
Richtung einer sozialen Marktwirtschaft zu stellen. Wir haben bei Gerd-Uwe Boguslawski (Erster Bevollmächtigter) und Manfred Zaffke
(Zweiter Bevollmächtigter) der IG Metall Süd-Niedersachsen-Harz nachgefragt.

IG Metall Süd-Niedersachsen-
Harz, Teichstraße 9-11,
37154 Northeim, Tel.: 05551-
98870-o, Fax: 05551-98870-50 ;
Redaktion: Martina Ditzell (ver-
antwortlich)
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Gerd-Uwe Boguslawski Manfred Zaffke

Konsens ist eine beschäftigungsorien-
tierteBetriebs-undGesellschaftspolitik.
Die IGMetall wird deshalb keineWahl-
empfehlung an ihre Mitglieder geben.
Doch langfristig wird diese Systemkrise
die Frage nach dem künftigen wirt-
schafts- und gesellschaftspolitischen
Weg aufwerfen.

metallzeitung: Wie soll diese Politik

künftig aussehen?

Boguslawski: Die IG Metall hat hierzu
konkrete Forderungen im Frankfurter
Appell und einem ergänzenden Fünf-
Punkte-Programm formuliert. Wir
brauchen ein Wirtschaftssystem, das
den Nutzen für den Menschen in den
Vordergrund stellt: Nachhaltige Ent-
wicklung, soziale und ökologische Be-
lange müssen neben der Rendite fester
Bestandteil wirtschaftlicher Entschei-
dungenwerden.DieMaxime »Gemein-
sam für einGutes Leben« soll zumLeit-
bild eines neuen Zukunftsvertrags
werden, der auf Beschäftigung, soziale
Sicherheit, ökologische Nachhaltigkeit
und demokratische Teilhabe in Wirt-
schaft und Gesellschaft zielt.
Zaffke: Ein solches Wachstumsmodell
erhöht die Freiheit der Menschen und
verteilt dieKostendesnötigenStruktur-
wandels gerecht. Nicht das Wohl des
Aktionärsdarf imZentrumstehen, son-
derneinesozialeundnachhaltigeUnter-
nehmensentwicklung.DerWeg in diese
Richtung lässt sich mit einer Neuorien-
tierung des Aktienrechts und des Insol-
venzrechts einschlagen. Ein weiterer
Faktor ist die demokratische Partizipa-
tion der Arbeitnehmer in den Unter-
nehmen, also eine Ausweitung derMit-
bestimmung.

450 000 haben geantwortet

Die Wirtschaft soll für die Menschen da sein,
nicht umgekehrt. Die Deutschen sind nicht
politikmüde, es kommt nur auf die richtigen
Fragen an. 450 000 Menschen haben sich an
unserer Umfrage »Deine Stimme für ein Gu-
tes Leben« beteiligt.
Das ist ein Riesenerfolg und die größte Be-
schäftigtenbefragung, die je eine Gewerk-
schaft durchgeführt hat.
Jetzt sind die Ergebnisse da. Und sie zeigen
eindeutig, was für die Menschen in diesem
Land wichtig ist: Sie wollen eine sichere Per-
spektive für Job, Familie und Gesundheit.

Weitere Infos:
www.gutes-leben.de/kampagne

ERGEBNIS DER BEFRAGUNG: »GEMEINSAM FÜR EIN GUTES LEBEN«
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»Um die Jobs zu sichern, haben
wir ein Krisenpaket mit einer Be-
schäftigungssicherung bis Ende
November 2009 ausgehandelt«,
erläutert Betriebsratsvorsitzener
BerndWollborn, 61.DerBetriebs-
rat hatte Ende 2008 bereits verein-
bart, dass zunächst alle Plusstun-
den abgebaut werden. Zudem
konnten die Arbeitszeitkonten bis
zu fünf Tage ins Minus gefahren

VOLVO CONSTRUCTION EQUIPMENT VERHINDERT MIT INTELLIGENTEN LÖSUNGEN ENTLASSUNGEN

Qualifizieren statt entlassen in der Krise
Ende 2008 erfasste Volvo CE in Hameln die Krise. Weltweit entlässt der Konzern rund 5000 Beschäftigte. Doch die Hamelner Betriebsräte

zogen rechtzeitig die Reißleine. Sie vereinbarten flexible Arbeitszeiten, setzen gemeinsam mit der Geschäftsleitung auf Qualifizierung und

verhinderten Entlassungen. Damit sind sie Vorreiter im Konzern.

IG Metall
Alfeld-Hameln-Hildesheim,
Kastanienwall 52, 31785 Ha-
meln, Telefon: 05151-93668-0;
Regionalbüros: Alfeld, Telefon:
05181-84610; Hildesheim, Tele-
fon: 05121- 7695-0. Redaktion:
Herbert Scheibe; Uwe Mebs
(verantwortlich)

IMPRESSUM

Volvo zeigt, dass es anders geht
Kommentar des Zweiten Bevollmächtigten Uwe Mebs.

werden, ohne dass die Beschäftig-
ten finanzielle Einbußen hinneh-
men mussten. Grundlage dieser
betrieblichen Regelung war eine
Betriebsvereinbarung »Flexible
Arbeitszeiten« aus 2008, die An-
fang des Jahres komplett überar-
beitet und der Krisensituation an-
gepasst wurde. Doch im Frühjahr
brachen über 50 Prozent des Um-
satzes weg. »Wir haben sofort auf
Kurzarbeit bis Ende 2009 gesetzt«,
sagt Wollborn.
Jetzt nutzte der Betriebsrat die

Krise, umseit längeremnotwendi-
ge Qualifizierungsmaßnahmen
für die Mitarbeiter anzuschieben.
Neben geförderten Angeboten
durch die Arbeitsagentur nutzen
die Betriebsparteien interne Schu-
lungen. Von den rund 530 Be-
schäftigten in Hameln haben 25
Mitarbeiter aus allen Unterneh-

mensbereichen bereits einen Eng-
lisch-Kurs besucht. Im gewerbli-
chen Bereich sind Kran-, Arbeits-
sicherheits- und Verlade-
schulungen gelaufen. Über 200
Beschäftigte haben an Produkt-
schulungen des Konzerns teilge-
nommen.Mitarbeiter ausderVor-
fertigung des Stahlbaus sind in die
Montage gewechselt und umge-
kehrt.Wollborn: »Damit steigt der
Qualifikationsgrad des einzelnen
under verbessert seine Stellung im
Unternehmen oder auf dem Ar-
beitsmarkt.«
Der schwedische Konzern stellt

auch in diesem Jahr in Hameln
wieder acht neue Azubis ein. Da-
mit steigt die Zahl der Azubis auf
29 –plus einemStudenten imPra-
xisverbund.Weiter setzt Volvo die
geplanten Investitionen für 2009
um.
Trotz der schwierigen Wirt-

schaftslage wurde die Einmalzah-
lung im Januar sowie die Jahres-
prämie 2008 von 400 Euro für
jeden Beschäftigten gezahlt. Der
Preis für dieses Gesamtpaket: Die
Tariferhöhung von 2,1 Prozent
wurde von Mai auf Dezember
2009 verschoben. Die Leiharbeit-
nehmer mussten gehen. Alle be-
fristeten Arbeitsverträge laufen
aus. Wollborn: »Das war ein
schwerer Schritt, den wir leider
nicht verhindern konnten.« �

Volvo sichert Beschäftigung und
Fachwissen vor Ort. Das ist in der
Region ein positives Beispiel. Viele
Manager nutzen die Krise, um zu
entlassen. So gestalten sich die Ver-
handlungen bei Wabco und Lenze
sehr schwierig, weil man nicht über
finanziell tragbare Lösungen im
RahmenvonKurzarbeit verhandeln
will. Auch beiDelphi stehenEntlas-
sungen an. Viele Arbeitgeber dro-
hen offen oder hinter vorgehaltener
Hand mit Entlassungen nach der
Bundestagswahl. Dabei zeigen Bei-

spielewieVolvooderHaworth,dass
es anders gehen kann.Das deutsche
Mitbestimmungs- und Tarifrecht
lässt einen enormen Spielraum für
intelligente und flexible Lösungen,
mit einem positivenNutzen für alle
Seiten. Doch ich vermute, dass ein
Großteil der Unternehmenstrate-
gien darauf ausgerichtet ist, imAuf-
schwung denAnteil der Leiharbeit-
nehmer drastisch zu erhöhen.
Dieses Handeln ist dem Menschen
undderGesellschaft gegenüberver-
antwortungslos. Es werden Werte
wie die soziale Marktwirtschaft
und der soziale Frieden gefährdet.
Deutschland erleidet einen enor-
men Know-how-Verlust. Wir ha-
ben bereits heute einen Fachkräfte-
mangel, der sich negativ auf die
Technologie-Entwicklungauswirkt.
Deshalb sind die Unternehmen in
derVerpflichtung,Beschäftigungzu
schaffen und zu sichern. �

Über 530 Beschäftigte arbeiten in Hamelner Volvo-Werk: In der Krise wer-
den sie umfassend weiterqualifiziert.

»Jobs sichern« – Betriebratsvorsit-
zender Bernd Wollborn.

»Viele Manager handeln verant-
wortlungslos«, kritisiert Uwe Mebs.

Firmengeschichte
Volvo wurde im Jahre 1927 in
Schweden gegründet und zählt
weltweit zu den größten Her-
stellern von Trucks, Bussen,
Baumaschinen und Antriebs-
systemen für Schiffs- und
Industrieanwendungen.
Volvo Construction Equipment
(VCE) ist das älteste Unterneh-
men der Volvo-Gruppe: Grün-
dung 1832 im schwedischen
Eskilstuna.
VCE baut über 150 verschiede-
ne Bagger-, Radlader-, Motor-
grader- und knickgelenkte
Dumpermodelle an Standorten
in Schweden, Deutschland,
Frankreich, USA, Indien, China,
Brasilien und Korea.
Weltweit arbeiten rund 13 000
Beschäftigte für VCE, davon
rund 530 in Hameln. In Hameln
werden Straßenbaumaschinen
konstruiert und gebaut.
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5. September: Wir treffen
uns in Frankfurt

Abfahrt der Busse:
Um 8 Uhr – vom Klagesmarkt so-
wie von betrieblichen Abfahrts-
orten
Kurzfristige Anmeldungen sind
noch möglich:
Telefon 0511–12402-48 oder -25

Weitere Informationen unter:
3www.hannover.igmetall.de
3www.gutes-leben.de

Bunt statt braun –
den Nazis entgegentreten
Schon wieder wollen Nazis aus
NPD und »freien Kameradschaf-
ten« in Hannover aufmarschie-
ren. Und wieder werden wir das
verhindern.
Wir rufen alle auf: Demonstriert
gegen den braunen Aufmarsch
in Hannover. Treten wir friedlich,
aber entschieden, den Nazis
entgegen:

Samstag, 12. September 2009,
10.30 Uhr Klagesmarkt,
Kundgebung und
Demonstration

Senioren-
Vollversammlung

Donnerstag, 17. September,
14 bis 16 Uhr im Saal der IG Me-
tall Hannover, Postkamp 12,
30159 Hannover.
Die SPD-Bundestagsabgeordne-
te Edelgard Bulmahn nimmt an
der Versammlung teil und wird
zu aktuellen Themen Stellung
beziehen.

Wolfgang Weiß,
Betriebsratsvor-
sitzender der
AVG Hannover:
»Für die Be-
schäftigten im
Kfz-Handwerk
sind die Ent-
geltbeschrei-
bungen imEnt-

gelttarifvertrag wichtig. Hier
können sie überprüfen, ob eine
»gerechte« Bezahlung gemäß Ta-
rifvertrag vorgenommen wird.
Durch die Tarifflucht der Innun-
genNiedersachsenMitte undOs-
nabrück wird das in der Zukunft
flächendeckend nicht mehr ge-
währleistet sein.Mussten sich die
Betriebe bislang an die Tarifver-

träge halten, wird das gerade in
den Betrieben ohne Betriebsrat
Entgeltdumping nach sich zie-
hen. Bereits heute wissen wir von
nicht tarifgebundenen Betrieben,
dass die Entgelte unter denen des
Flächentarifvertrags liegen. Die
Tarifflucht der Innungen ist un-
verantwortlichundwirddemKfz-
Handwerk insgesamt schaden.«

Eine weitere Stimme für einen Flächentarifvertrag im Kfz-Handwerk
Die Tarifflucht der Innungen Niedersachsen Mitte und Osnabrück schadet dem Kfz-Handwerk insgesamt.

Es ist wieder so weit. Die neuen
Azubis beginnen in diesen Wo-
chen ihre Ausbildung. Viel Neues
werden sie in den nächstenTagen
erleben und viele Fragen haben.
Wir sollten nun mit den Neuen
das Gespräch suchen und zeigen,
dass wir gerne helfen und Fragen
beantworten. Betriebsrat, Jugend-
und Auszubildendenvertretung
und IG Metall – das sind für die
meisten Schulabgänger neue Vo-
kabeln. Häufig reicht schon ein
kurzes Gespräch unter Arbeits-
kollegen, um hierüber aufzuklä-
ren und auf die Notwendigkeit
einer betrieblichen Interessenver-
tretung und einer IG Metall-Mit-
gliedschaft hinzuweisen.
Die IG Metall hält hierfür Ge-

sprächsleitfäden und Begrü-
ßungsmappen bereit. Diese Ma-
terialien können bei der IG
Metall Hannover (0511–12402-0
oder hannover@igmetall.de) kos-
tenlos bezogen werden.
Zwei betriebliche Beispiele zei-

gen, wie sich IG Metaller um die
neuen Auszubildenden küm-
mern können:

Klaus-Dieter Tönnies ist Betriebs-
rat bei der Siemens AG und Mit-
glied des Ortsvorstands:

metallzeitung: Bei Euch beginnen
dieses Jahr34Azubis.Wie sprichst
Du sie für die IGMetall an?
Klaus Tönnies: Ich nehme mir
Zeit, um mit jedem einzeln zu
sprechen. Diese Gespräche führe

ich mög-
lichst bald
nach der
Einstellung.
Viele ken-
nen die IG
Metall nicht.
Ich erläutere
ihnen dann,
dass auchbei
einer guten
Ausbildung
wie bei Sie-

mensdieUnterstützungeiner star-
ken Gewerkschaft von Vorteil ist.

metallzeitung:Gibt es Themen, die
Azubis besonders interessieren?
Klaus Tönnies: Durch die IG Me-
tall ist die Ausbildungssituation
deutlich verbessert worden. Ich
nutzedazuguteBespiele:DieAus-
bildungszeit bei Siemens beträgt
laut IG Metall-Tarifvertrag 35
Stunden inderWoche–gesetzlich
sind aber bis zu 60 Stunden mög-
lich. Das Argument zieht.

metallzeitung: Hast Du Erfolg da-
mit?
Klaus Tönnies:Bei uns sind in den
letzten Jahren fast alle Azubis in
die IG Metall eingetreten. Am
Ende des Gesprächs bitten die
meisten um den Aufnahme-
schein. Das zeigt: Wir haben gu-
te Argumente.

Thomas Lesniak ist in der Jugend-
und Auszubildendenvertretung
Volkswagen Nutzfahrzeuge und

Vorsitzender des Ortsjugendaus-
schusses.
metallzeitung: Thomas, wie the-
matisiert Ihr die IG Metall Mit-
gliedschaft bei den Azubis?
Thomas Lesniak:Wir sprechen die
Auszubildenden in Gruppen an.
In den Gesprächen geht es zu-
nächst darum, uns als Interessen-
vertretung vorzustellen und ei-
nen Bezug zur IG Metall
herzustellen. Unsere Gespräche
sind nicht zufällig – es gibt einen
Ablaufplan, damit alle die glei-
chen Infos bekommen.

metallzeitung: Was ist das Beson-
dere an Euren Gesprächen?
Thomas Lesniak: Die ersten Ge-
spräche sind nach vierWochen –
dannhaben dieAzubis schon ers-
te Einblicke in den Betrieb. Ins-
gesamt sprechen wir mit jeder
Gruppe dreimal: Beim erstenMal
stellen wir uns vor, beim zweiten
Mal geben wir Infos zur Interes-
senvertretung und beim letzten
Gespräch gehenwir detailliert auf
Fragen ein.

metallzeitung:

Und das
klappt?
Thomas Les-
niak: Es
klappt. Bei
uns sind alle
Auszubilden-
den in der IG
Metall orga-
nisiert.Thomas Lesniak

JETZT DIE NEUEN AUSZUBILDENDEN FÜR DIE IG METALL GEWINNEN

»Wir gehen auf die Azubis zu«

IMPRESSUM

Klaus-Dieter Tönnies
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WOLFGANG BRAUER HAT BEI DER FIRMA PLATTNER IN STUHR BEI BREMEN EINEN BETRIEBSRAT GEGRÜNDET

»Die Gründung des Betriebsrats war Notwehr«
Rund 30 Klein- und Mittelbetriebe der Verwaltungsstelle Nienburg-Stadthagen haben einen Betriebsrat. Wolfgang Brauer von Plattner
gehört zu den mutigen Kollegen, die trotz Widerstand auch aus den eigenen Reihen einen Betriebsrat ins Leben gerufen haben. Seitdem
setzt er sich erfolgreich für die rund 20 Beschäftigen ein.

Mitglieder des Ortsjugendausschusses (OJA) der IG Metall Nienburg-Stadtha-
gen: Die IG Metall-Jugend ist die größte Jugendorganisation in Deutschland.
48 Jugendliche aus der Region haben sich bereits für Frankfurt angemeldet.

Betriebsratsratsvorsitzender Wolfgang Brauer spricht mit den Kollegen Wla-
dislaw Seibel und Freddi Neddermann (von links): Am Anfang waren viele
skeptisch.

Hilfe in Krisen

»Ich habe in den letzten Jah-
ren 20 Betriebsrä-
te in Kleinbetrie-
ben mit bis zu 50
Beschäftigten auf-
gebaut. Anschlie-
ßend haben sich
die Bedingungen
für die Mitarbeiter erheblich
verbessert. Das ist nur mög-
lich, wenn es Menschen gibt,
die uns bei betrieblichen
Problemen anrufen. Wir be-
raten sie dann außerhalb
des Betriebs. Mit gegenseiti-
gem Vertrauen finden wir
immer eine Lösung für die
Belegschaften.«
3herbert.hahn@igmetall.de

3Telefon: 0160 5 33 03 03

Am 5. September werden 60 000
Metallerinnen und Metaller aus
ganz Deutschland in Frankfurt
amMain demonstrieren, um auf-
zuzeigen, dass die Zeit überfällig
ist für einen Politikwechsel.
Außerdem werden in der

Frankfurter Arena die Umfrage-
Ergebnisse der bundesweiten
Kampagne »Gemeinsam für ein
Gutes Leben« präsentiert. Damit
soll vor der Bundestagswahl am
27. Septembernoch einmalDruck
gemacht werden, in demman den
Menschen eine Stimme gibt.
Rund 10 000 Jugendliche wer-

den bereits am 4. September an-
reisen und während einer Nacht-

Achtzehn Schlosser, Schweißer
und Elektriker arbeiten bei der
Plattner GmbH. Mit zur Beleg-
schaft gehört auch ein Azubi, ein
angehender Elektroniker. Die
Facharbeiter fertigen modernste
Großküchen und Essenausgaben,

Kommt: Start ist am 4. September
10 000 Jugendliche werden am 5. September 2009 beim Aktions-
tag der IG Metall in Frankfurt erwartet.

Edelstahlbehälter und Abfüllanla-
gen und Edelstahlelemente für
Gas- und Ölpumpen an Pipelines.
IndemKleinbetriebkennt jeder je-
den. 2001 hatten drei Beschäftigte
den Betrieb aus der Insolvenz he-
raus übernommen und weiterge-

führt. »Als es mit der Zeit immer
mehr Probleme mit den Löhnen
unddenÜberstundengab«, erzählt
BetriebsratsvorsitzenderWolfgang
Brauer (60),«haben wir aus Not-
wehreinenBetriebsratgegründet.«
Brauer ist seit vierzehn Jahren

bei Plattner und hat vorher bei
Mercedes gearbeitet. Dort war er
erst als Jugendvertreter und später
als Vertrauensmann aktiv. Brauer:
»Das streift man nicht einfach ab.«
Deshalb hat er gemeinsammit der
IG Metall außerhalb des Betriebs
die Beschäftigten motiviert, einen
Betriebsrat zu gründen.
»Erst war ein Großteil skep-

tisch«, sagt Brauer. Doch nach der
Gründung hat auch die Geschäfts-
leitung eine Basis gefunden. Ob-
wohl der Betrieb nicht tarifgebun-
den ist, wurden seitdem Lohn-
erhöhungen durchgesetzt, die Ar-
beitssicherheit verbessert und eine
Überstundenregelung vereinbart.
Brauer: »Ohne Betriebsrat hätten
wir das nicht geschafft.« �

demo ihreMeinung in der Frank-
furter Innenstadt verbreiten. An-
schließend steigt eine dicke Party.
In Schulen und Turnhallen wer-
den Schlafplätze bereitgestellt.
Am 5. September läuft dann

die geplante Aktion »Operation
Übernahme« von 10 bis 11 Uhr
vor der Alten Oper. Danach tref-
fen die Jugendlichen auf die
große Metall-Kundgebung mit
60000 erwartetenTeilnehmern in
der Commerzbank-Arena.
Am 4. September 2009 startet

der Bus der IG Metall Nienburg-
Stadthagen. Es gibt noch freie
Plätze. Busstopps und genaue
Fahrtzeiten werden nach Bedarf

kurzfristig festgelegt. Wer Inter-
esse hat, kann Jugendsekretärin
Sabrina Hillebrand anrufen:
Handy 0160–5 33 12 17.

3Weitere Infos und die Anmeldung.
sabrina.hillebrand@igmetall.de

IG Metall Nienburg-Stadthagen,
Probsthägerstraße 4, 31655
Stadthagen, Telefon 05721-97440
und Mühlenstraße 14, 31582
Nienburg, Telefon 05021-9600-0.
Redaktion: Uwe Christensen (ver-
antwortlich)
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3. September, 15 Uhr
Erwerbslosentreffen,
Gewerkschaftshaus Osnabrück

21. September , 18 Uhr
Ortsjugendausschuss,
Gewerkschaftshaus, Osnabrück

DISKUSSION

Im Rahmen unserer Delegierten-
versammlung am

Montag, 07.09. in der Kantine
Bertram (KME) führen wir ab
18.00 Uhr eine Podiumsdiskus-
sion mit den Bundestagskandi-
daten durch.
Interessierte Kolleginnen und
Kollegen sind herzlich eingela-
den. Anmeldungen sind erfor-
derlich unter Tel. 0541-33838-
1119.

AZUBI-CUP 2009

Vorankündigung
In diesem Jahr findet der AZUBI-
CUP am 16. Oktober statt. Die
Einladung und genauere Informa-

tionen werden wir in Kürze
an die Betriebe verschi-
cken. Es bleibt damit genug
Zeit, um schon jetzt Mann-
schaften aufzustellen.

HINWEIS

Beitragsanpassung für
Rentner und Rentnerinnen
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
nach dem die Renten zum Juli er-
höht wurden, haben wir die Bei-
träge für Rentner und Rentnerin-
nen um 2 Prozent ab. Juli
angepasst.

Das Fest der Kulturen am 27.
September von 13.30 bis 19 Uhr
auf demMarktplatz vor demRat-
haus ist das Fest der Familien.
Gruppen aus den verschieden
Ländern lassen die Besucher in
andere Welten eintauchen.
Die IG Metall wird an diesem

Tag einen Info-Stand durchfüh-
ren. Wir freuen uns schon jetzt,
dort viele Metallerinnen und
Metaller begrüßen zu können.

Misch mit! –

Integration durch Partizipation

Für die IG Metall steht die For-
derung des Wahlrechtes weiter-
hin imMittelpunkt. Es darf nicht
sein, dass Menschen, die mit ei-
nem Migrationshintergrund bei
uns leben, von der politischen
Willensbildung ausgeschlossen
sind.
Hierzu findet am 28. Oktober um
18.30 Uhr im Museum am Schöler-
berg eine Podiumsdiskussion
mit
Boris Pistorius, Oberbürger-

meister der Stadt Osnabrück,
Vural Öger, Geschäftsführer

Öger-Tours,

Todor „Toscho“ Todorovic,
Musiker „Blues Company”
und

Petra Wlecklik vom IG Me-
tall Bundesvorstand
sowie weiteren Teilnehmern
statt.
Wir laden alle Interessierten

hierzu herzlich ein.
Informationsbroschüren zu

denVeranstaltungen imRahmen
der inter.kult 09 sind in der Ver-
waltungsstelle Osnabrück erhält-
lich.

Hinweise im Internet unter
3www.osnabrueck.de/inter.kult

inter.kult 09 - Wochen der Kulture
Vom 2. September bis 27. November gibt es zahlreiche Veranstaltungen im Rahmen der inter.kult 09.

Die Vorschriften des Paragraf 84
Absatz 2 SGB IX schafft eineVer-
fahrensregelung für ein betriebli-
ches Eingliederungsmanagement
bei gesundheitlichen Störungen
und verpflichtet Arbeitgeber, Be-
triebsrat und Schwerbehinder-
tenvertretung zur Einführung
eines geeigneten Integrationsver-
fahrens.
Die Regelung verpflichtet den

Arbeitgeber nach sechs Wochen
Arbeitsunfähigkeit beziehungs-
weise bei wiederholter Arbeitun-
fähigkeit innerhalb eines Jahres
zur Klärung von Eingliederungs-
maßnahmenmit denBetroffenen
undder Interessenvertretung.Al-
so nicht nur als schwerbehindert

anerkannte Menschen, sondern
alle länger als 6 Wochen arbeits-
unfähigeMenschen sollenUnter-
stützung erhalten, damit das
Arbeitsverhältnis möglichst dau-
erhaft fortgesetzt werden kann.
Hierzu ist eine Betriebsverein-

barung abzuschließen, die die
Einzelheiten des Verfahrens, wie
etwa dieArt und denUmfang der
zu erhebenden Daten regelt.
Die Teilnahme der Betroffe-

nen ist freiwillig.

Eingliedern.Nurwenige Betriebe
im Bereich der Verwaltungsstelle
Osnabrück haben bisher eine be-
triebliche Regelung abgeschlos-
sen. Betriebsräte und Schwerbe-

hindertenvertretungen können
sich an die Mitglieder des Ar-
beitskreises wenden oder zu den
Sitzungen kommen, um Infor-
mationen undUnterstützung ab-
zurufen.

Am Donnerstag, dem 5. Novem-
ber 2009 findet zudem eine Tages-
schulung »Betriebliches Eingliede-
rungsmanagement« gemäß Para-
graf 37 Absatz 6 BetrVG im Ge-
werkschaftshaus statt. n

Beginn: 13.00 Uhr5. September 2009

Wir treffen uns
in Frankfurt!

IMPRESSUM

ARBEITSKREIS ARBEITS- UND GESUNDHEITSSCHUTZ BIETET HILFE AN

Eingliedern statt kündigen

Petra Wlecklik von der IG Metall
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Wir treffen uns
in Frankfurt
Es herrscht Krise – und die IG
Metall macht eine Kampagne:
»Gemeinsam für ein Gutes Le-
ben«. Denn zu einem guten Le-
ben gehört vor allem ein siche-
rer Arbeitsplatz. Aber der ist
gefährdet, stärker denn je.
Die wahren Auswirkungen der
Krise stehen uns erst bevor. Ihre
Lasten dürfen nicht allein den
Beschäftigten aufgebürdet wer-
den.
Gerechtigkeit und die Interessen
der Menschen müssen Maßstab
für Politik und Wirtschaft sein.
Dafür fahren wir gemeinsam
nach Frankfurt.
Da es für diese Veranstaltung
Eintrittskarten gibt, müsst ihr
euch verbindlich anmelden. Dies
geht bei eurem Betriebsrat, den
Vertrauensleuten oder direkt bei
der IG Metall unter
0 53 41–88 44-16.

ABFAHRTSORTE

6.30 Uhr in Peine,
Gewerkschaftshaus

6.45 Uhr in Groß Ilsede, ZOB

7.30 Uhr in Lengede/
Broistedt, Firma Stoll

7.30 Uhr in SZ-Bad,
Am Schützenhaus

7.30 Uhr bei Volkswagen,
VW-Parkplatz

7.45 Uhr in SZ-Lebenstedt,
Rathaus

Die Rückfahrt ab Frankfurt ist für
etwa 17 Uhr geplant.

metallzeitung: Seit wann bist Du für

die Jugendarbeit in Salzgitter zu-

ständig?

Carsten Bremer: Als Beschäftigter
der IGMetall Salzgitter-Peine seit
2004. Vorher war ich auch schon
ehrenamtlich in Salzgitter aktiv –
im Ortsjugendausschuss und in
der Bildungsarbeit.

metallzeitung: Was bedeutet für Dich

Jugendarbeit?

Carsten: Jugendarbeit bedeutet
Freiräume zu schaffen und damit
Möglichkeiten, sich politisch zu
engagieren. Dies kann entweder
auf Dauer oder auch nur für be-
stimmte Themen oder Projekte
sein.

metallzeitung: Woher kommen denn

die Themen und Projekte? Werden

sie vorgegeben?

Carsten: Nein, im Prinzip ist alles

möglich, was mit der Situation
der Beschäftigten zu tun hat.Wer
Projektideen oder Vorschläge
hat, kann die in unseremOJA an-
sprechen und wenn sich die an-
deren auch dafür begeistern kön-
nen, kann es eigentlich schon
losgehen.

metallzeitung: Um die 360 Jugend-

liche haben gerade in den Betrieben

ihre Ausbildung begonnen. Was wür-

dest Du ihnen mit auf den Weg ge-

ben?

Carsten:Zunächst ist derBetrieb ei-
ne ganz neueWelt für die Jugend-
lichen, damüssen sie sich erst ein-
mal zurechtfinden. Damit das so
reibungslos wie möglich klappt,
werden alle neuen Auszubilden-
den vom JAV und Betriebsrat da-
bei unterstützt. Und natürlich
wünsche ichmir, dass auch dieses
Jahr alle neuen Azubis bei uns
Mitglied
werden und
sich aktiv
einmischen.
Denn nur
gemeinsam
können wir
etwas errei-
chen.

Nur gemeinsam können wir etwas erreichen
Carsten Bremer ist zuständig für die IG Metall-Jugendarbeit.

ImBereich unsererVerwaltungs-
stelle Salzgitter-Peine liegen die
Wahlkreise Gifhorn/Peine und
Salzgitter/Wolfenbüttel.
In diesen beiden Kreisen kan-

didieren mit Hubertus Heil
(SPD), Sigmar Gabriel (SPD),
Jürgen Eggers (Linke) und Herr-
mann Fleischer (Linke), vier Me-
taller für den Bundestag.
Die IGMetall Salzgitter-Peine

hat ihre politischen Forderun-
gen allen Kandidaten in den bei-
den Wahlkreisen übermittelt.
Die hierzu initiierte Unter-
schriftenaktion wurde von weit
über 12 000 Kolleginnen und
Kollegen unterstützt. So werden
unter anderem neben einem
Schutzschirm für Arbeit, ar-
mutsfeste Renten ohne Lebens-
arbeitszeitverlängerung und ein

gesetzlicher Mindestlohn gefor-
dert.
Auf Einladung des DGB wer-

den am3. September ab 19Uhr in
Peine im Peiner Forum und am
10. September ab 17.30 Uhr in
Salzgitter im Gewerkschaftshaus
die jeweiligen fünf Direktkandi-
daten der im Bundestag vertrete-
nen Parteien den Gewerkschaf-
tern Rede und Antwort stehen.

Von links: Jürgen Eggers, Herrmann Fleischer, Sigmar Gabriel, Hubertus Heil

Carsten Bremer

DER COUNTDOWN ZUR BUNDESTAGSWAHL LÄUFT

Vier Metaller für den Bundestag
299 der 598 Bundestagsabgeordneten ziehen über die Landeslisten ihrer Partei in den Bundestag ein.
Die übrigen 299 stehen als Direktkandidaten ihrer Wahlkreise zur Wahl.
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Ein fairer Vergleich
Passend zum 20. Jahrestag der
Friedlichen Revolution hat der
Rowohlt Verlag Hamburg das
neue Buch von Daniela Dahn
»Wehe dem Sieger! Ohne Osten
kein Westen« herausgegeben.
Die streitbare Autorin, die schon
in der DDR kritisch und pointiert
ihre Meinung vertreten hat, wagt
hier einen fairen Vergleich bei-
der Systeme und prognostiziert
die Chancen des geeinten
Deutschlands. Ihre glänzenden

Analysen zur
Zeit machen
nachdenklich,
aber auch hoff-
nungsfroh, wie
dieses Zitat:
»In neueren
Umfragen
wächst die
Wertschätzung
für Gewerk-
schaften wie-
der. Inzwi-

schen haben sie begonnen, sich
den politischen Raum zurückzu-
erobern. Wenn ihre Machtbasis
im Betrieb erodiert, dann muss
gewerkschaftliche Mitbestim-
mung über den Betrieb hinaus-
reichen. Politisches Streikrecht
steht als neue Forderung im
Raum. Zumindest die IG Metall,
aber auch ver.di setzen darauf,
wieder stärker Teil der Zivilge-
sellschaft zu werden. Dies wird
nur gelingen, wenn neue Mit-
glieder darin ihre Chance erken-
nen und diese europaweit nut-
zen und (sich) vernetzen.«
Daniela Dahn, Wehe dem Sieger!
Ohne Osten kein Westen. Ro-
wohlt Verlag, 301 Seiten,
18,90 Euro

Sommer in der City? Für ange-
hende Azubis aus Sachsen-An-
halt bedeuten die letzten großen
Ferien traditionell nicht nur Ci-
tybummel, sondern einen sanften
Berufsstart im Jugendcamp. 50
junge Leute, darunter sechs Frau-
en, nutzten in Friedrichsee, Gün-
tersberge und Gorenzen die

Chance, einander kennenzuler-
nen sowie die Jugendvertreter
und Betriebsräte ihrer künftigen
Ausbildungsbetriebe in Freizeit-
laune zu erleben. »Wir haben un-
ser Konzept in diesem Jahr etwas
umgestaltet«, sagt IG Metall-Ju-
gendsekretär Martin Donat, »es
war freier und aktiver, und das

kam sehr gut an. Am meisten
Spaß haben allen aber wie stets
die Kennenlern-Spiele gemacht.«
Viele Fragen zu den Firmen und
den Aufgaben einer Gewerk-
schaft beantworteten in ent-
spannter Atmosphäre die Be-
triebsräte Reimar Dudy (S & G
Mercedes), Steffen Gebauer
(KSB), Dietrich Härtel (MPS),
Thomas Lipsch (MKM)undGre-
gor Müller (WDI).
Das gelungene Vorort-Enga-

gement der Gewerkschafter zei-
tigte bereits Früchte: Es gab 15
Neuaufnahmen. Die Neuen er-
wartet als erstes ein kleines Be-
grüßungsgeschenk, und wer Lust
hat, kann kostenlos am Aktions-
tag der IGMetall in Frankfurt am
Main am 5. September teilneh-
men.

IG Metall-Jugendcamps im Dreier-Pack
50 künftige Azubis hatten Fragen über Fragen zu ihren neuen Firmen und zur Gewerkschaft.

»Wir leben Kupfer!« Mit diesem
Ausspruch endete ein filmischer
Abriss zum 100-jährigen Jubilä-
um der MKM GmbH in Hett-
stedt, derwährend der Festveran-
staltung am 8. August gezeigt
wurde.
Unter den Ehrengästen viel

Prominenz. Sachsen-AnhaltsMi-
nisterpräsident Wolfgang Böh-
mer sowie Jens Bullerjahn, Mi-
nister für Finanzen und Petra
Wernicke, Ministerin für Land-
wirtschaft wurden von MKM
Geschäftsführer Friedrich Flem-
ming und der Betriebsratsvorsit-
zenden Gabriele Siebert herzlich
begrüßt.
In seinem Grußwort ging Böh-

mer vor allem auf die schwierige
Zeit nachderWende einundwür-
digte den Beitrag der Beschäftig-
ten für die Rettung des Unterneh-
mens. Gleichzeitig forderte er,
dass die Belegschaft von wirt-

schaftlich gutenZeitenprofitieren
müsse. Der Leiter des Bergbau-
museums Bochum Rainer Slotta
bezeichnete in seinem leider zu
langen historischen Abriss MKM
als »Seele desMansfelderLandes«.
Erfrischend knapp dagegen Jens
Bullerjahn, der im Namen der
Landesregierung versprach, das
Unternehmenmit ihrenMöglich-
keiten zu begleiten. Als Höhe-

punkt lud der Betriebsrat zu ei-
nemLosmarathon. 110 Preise gab
es zu gewinnen, darunter fünf von
der IG Metall-Verwaltungsstelle.
DenHauptpreis – einenReisegut-
schein über 5000 Euro – gewann
Kollege Harald Falk. Mit Musik
undTanz endete ein »wahrlichge-
lungenes Fest«, so das Resümee
desErstenBevollmächtigtenGün-
ter Meißner.

100 Jahre MKM sind auch für den Betriebsrat ein Grund zur Freude. Von links:
Helmut Czeh, Gabriele Siebert (Vorsitzende) und Thomas Lipsch (Stellvertre-
tender Vorsitzender).

Die künftigen Azubis konnten sich erstmals im IG Metall-Jugendcamp in
Gorenzen beschnuppern.

100 JAHRE MANSFELDER KUPFER UND MESSING GMBH HETTSTEDT

MKM Hettstedt feierte Jubiläum
»Großer Bahnhof« zum Geburtstag – Ministerpräsident Wolfgang Böhmer an der Spitze der
Gratulanten – Politik würdigte Beitrag der Belegschaft zur Rettung des Unternehmens – MKM prägt
eine ganze Region und ist die »Seele des Mansfelder Landes«.
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Wir gratulieren zum Geburtstag
im September 2009
94 Jahre – Karl Wittig

93 Jahre – Friedrich Lieske

92 Jahre – Walter Vogel

90 Jahre – Charlotte Franke,
Werner Crackau, Walter Pape

89 Jahre – Herta Künstler

88 Jahre – Ilse Richter, Erika Sie-
bert

86 Jahre – Anni Steinäcker,
Günter Brunner

85 Jahre – Ursula Nieter, Johan-
na Buchholz, Ilse Kutz, Irmgard
Gröbe

80 Jahre – Harald Ulbricht, Si-
gurd Bage, Rudolf Gogolok, Gün-
ter Gröbe, Hermann Telschow

75 Jahre – Wolfried Helmuth,
Werner Matuszek, Heinz Schulz,
Horst Majchrzak, Herbert Fuhr-
mann, Wilfried Rosemeier, Hans-
Otto Heyer, Bodo Baltzer, Adolf
Zapf, Klaus Dorsch, Manfred
Flaake, Guenter Haraschta, Mari-
anne Nieter, Friedrich Kiel, Ger-
hard Strauss, Walter Meinecke,
Hermann Rauschenbach, Irma
Feist, Paul Wölfer

70 Jahre – Paul Backhaus, Man-
fred Kurz, Rolf Fischer, Hildegard
Schulz, Helga Freist, Hermann
Schroeter, Wolfgang Eschberger,
Richard Wagner, Wolfgang Weid-
ner, Robert Grün, Horst Buß-
mann, Ilse Lerche, Dieter Geor-
gius, Georg Scholz, Reiner
Banse, Klaus Moye, Kurt Windel-
band, Claus Angerstein, Ingrid
Euler, Herbert Jaffke, Horst Sapo-
ra, Manfred Schier, Heribert Kar-
pe, Alfred Zeberle, Marion Kirs-
ten, Heinz Bernhardt, Karin
Fischer, Heidi Stöber, Walter
Früchtel, Klaus Koch, Christa Bar-
tels, Ingrid Hoffmann, Christa Ha-
berland, Hans-Joachim Müller,
Uwe Michaelis, Hartmut Piet-
schner, Hans-Jürgen Schäfer,
Hannelore Klein, Joachim Häusler

TERMINE

Senioren-Arbeitskreis
nächstes Treffen am 10. Septem-
ber

Arbeitslosenbetreuung,
speziell ALG II-Beratung
jeden Dienstag, 10 bis 12 Uhr
und 13 bis 16 Uhr

Zum Ausbildungsstart 2009 be-
grüßte die IGMetallMagdeburg-
Schönebeck an zwei Wochenen-
den die neuen Azubis. Beim
ersten Jugendcamp in Günthers-
berge lernten die Auszubilden-
den von fünf Betrieben ihre Be-
triebsräte und JAVis kennen.Das
Seminar gab Einblicke in die Ar-
beitswelt vom Tarifvertrag bis
zumOrtsjugendausschuss der IG
Metall. Beim Volleyball und an
den gemeinsamenAbendenwur-

de viel diskutiert, gelacht und ge-
feiert. Für Stimmung und nasse
Klamotten sorgte beim zweiten
Jugendcamp in Stecklenberg die
Kanufahrt auf der Bode mit den
Auszubildenden vom Flanschen-
werk Bebitz und Thyssen-Krupp
Presta Schönebeck. Die Abende
ließen wir dann am Lagerfeuer
ausklingen.
Viel Erfolg in eurer Ausbildung
wünschen euch die Kolleginnen
und Kollegen der IG Metall.

Ausbildungsstart 2009 – Die Zukunft gehört uns

Die Belegschaft der Hydrofor-
ming GmbH und Co. KG hat ihr
Ziel erreicht. Der zum 1. August
wirksame Haustarifvertrag für
die Beschäftigten in Crimmit-
schau undBrumby ist unterDach
und Fach. »In den letzten Mona-
ten ist es uns gelungen, den Or-
ganisationsgrad um ein Mehr-
faches auf heute über 70 Prozent
zu erhöhen und damit unsere

Kampfkraft deutlich zu stärken«,
berichtet Brigitte Langguth, die
den Betrieb in Brumby als Ge-
werkschaftssekretärin der IGMe-
tall Magdeburg-Schönebeck be-
treut.
Günter Kaless, Vorsitzender

des Betriebsrats, sieht in der Ge-
schlossenheit des Kampfes den
Schlüssel zum Erfolg. »Gemein-
sam mit der Belegschaft aus
Crimmitschau, aber auch durch
die Solidarität der Kolleginnen
und Kollegen aus Salzgitter, ha-
ben wir den Abschluss erreicht«,
hebt er hervor. Infolge des Tarif-
vertrags haben die Mitarbeiter in
Brumby im August zum ersten
Mal Urlaubsgeld erhalten. »Da
haben wir gleich gespürt, dass
sich unser Einsatz gelohnt hat«,
betont Günter Kaless. Die Ausei-
nandersetzung um den Hausta-
rifvertrag war hart, aber fair. Sie
dauerte ein Dreivierteljahr und
war davon geprägt, dass sowohl

Gewerkschaftssekretärin Brigitte
Langguth hat die Belegschaft zum
Erfolg geführt.

Foto vom Jugendcamp im August 2009 in Günthersberge.

Günter Kaless, Betriebsratsvorsit-
zender am Standort Brumby.

BELEGSCHAFT DER SALZGITTER HYDROFORMING GMBH & CO. KG ERKÄMPFT HAUSTARIF

Erstmalig Urlaubsgeld für Metaller
Die zahlreichen Aktionen der Kolleginnen und Kollegen aus Crimmitschau und Brumby tragen jetzt
ihre ersten Früchte. Mit dem Abschluss des Haustarifvertrags für die gut 200 Beschäftigten an
beiden Standorten zum 1. August gab es für die Mitarbeiter des Unternehmens erstmals Urlaubsgeld.
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IG Metall als auch die Geschäfts-
führung des Unternehmens Vor-
schläge zum Inhalt eingebracht
haben.
Dass es nach dem zweiten

Warnstreik endlich zum Ab-
schluss kam, lag vor allem daran,
dass die Unternehmensführung
einem Streik aus demWeg gehen
wollte. In den nächsten Wochen
stehen die Eingruppierungen auf
der Tagesordnung.


